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Aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung erhält die Universität 
Erfurt in diesen Jahren Ressourcen für die Fortentwicklung der Lehrerbildung. Eines 
der Teilprojekte des Erfurter Vorhabens QUALITEACH, das am Erfurter Zentrum für 
Lehrerbildung, der Erfurt School of Education angesiedelt ist, ist das „Teaching Talent 
Center“, das es sich zur Aufgabe gemacht hat, Talente für den Lehrberuf zu identifizie-
ren und zu fördern und den Lehrberuf insgesamt für talentierte junge Menschen at-
traktiv zu machen.  

Eine wichtige Basis für diese Arbeit ist die Verfügbarkeit von Messinstrumenten, mit 
denen Persönlichkeitsmerkmale von Lehramtsstudierenden oder gegebenenfalls von 
Bewerberinnen und Bewerbern für das Lehramtsstudium ermittelt werden können. 
Der Einsatz dieser Instrumente ist nicht im Rahmen eines Zulassungsverfahrens zum 
Lehramtsstudium mit dem Ziel der Selektion vorgesehen. Vielmehr soll den Studieren-
den die Möglichkeit eröffnet werden, frühzeitig einen Überblick über die eigenen Stär-
ken und Schwächen in Bezug auf den Lehrberuf zu erhalten  und nachfolgend eigen-
verantwortlich Entscheidungen treffen zu können. Diese Entscheidungen können sich 
auf die Wahl des Studiums und des Berufs beziehen, sie können aber genauso darauf 
abzielen, sich selbst noch besser auf die Anforderungen des Lehrberufs vorzubereiten.  

Zu diesem Zweck will das Teaching Talent Center Beratungs-, Coaching- und Trainings-
module besonders in Bezug auf Schlüsselkompetenzen und die Selbststeuerung der 
eigenen Entwicklung anbieten. 

Die vorliegende Schrift stellt die Facetten des Bereichs „Persönlichkeit“ vor, die mit ei-
nem Fragebogenverfahren aus bewährten Skalen erhoben werden. 
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Wer ein guter Lehrer oder eine gute Leh-
rerin werden möchte, braucht in erster Li-
nie – das zeigt die Forschung – solides 
Fachwissen und fachdidaktisches Wissen 
zu den eigenen Unterrichtsfächern. Das 
Universitätsstudium ist darauf angelegt, 
genau diese Wissensbestände  – ergänzt 
durch pädagogisches und psychologisches 
Wissen – zu vermitteln. Die praktischen 
Ausbildungsanteile helfen, beim Unter-
richten, Erziehen, Beurteilen und Beraten 
erste Sicherheiten und Routinen für das 
konkrete Handeln zu erreichen. Nur wer 
sich sicher fühlt, wird die Herausforderun-
gen des Schulalltags engagiert meistern 
und die Schülerinnen und Schüler in ihrer 
Entwicklung voranbringen. 

Der Lehrberuf kann schön sein, anstren-
gend ist er auf jeden Fall. Oft ist ein beson-
derer Einsatz gefordert und nicht immer 
sind Kinder und Eltern so, wie man sich 
das erträumt. Um in den Ansprüchen des 
Alltags nicht unterzugehen, braucht man 
einen robusten und optimistischen Cha-
rakter, starkes Interesse am Beruf und die 
Fähigkeit, sich von stressigen Vorgängen 
auch einmal distanzieren zu können. 

Die genannten Merkmale sind Persönlich-
keitsfaktoren. Ihre Grundlagen entwickeln 

sich früh, vielfach aus gewissen geneti-
schen Wurzeln heraus; sie stabilisieren 
sich im frühen Erwachsenenalter und sie 
begleiten uns unser Leben lang. Unsere 
Persönlichkeit entscheidet mit, wie wohl 
wir uns in unserer Umgebung fühlen, wie 
tatkräftig wir mit Herausforderungen um-
gehen und wie viel Zufriedenheit wir aus 
unseren Leistungen ziehen. Für ange-
hende Lehrerinnen und Lehrer kann es 
hilfreich sein, über die eigene Persönlich-
keit Bescheid zu wissen. 

Das Teaching Talent Center bietet den 
Lehramtsstudierenden ein Assessment-
Verfahren für wichtige Persönlichkeitszüge 
an. Im Mittelpunkt stehen Selbsteinschät-
zungen der Befragten, aber im Lauf der 
Zeit sollen auch Verhaltensproben und 
Leistungsaufgaben hinzukommen. Intelli-
genztests bleiben ausgeklammert, sie kön-
nen auf Wunsch aber ergänzend einge-
setzt werden. 

Auf den folgenden Seiten informieren wir 
über die Persönlichkeitszüge, die in unse-
ren Verfahren erfasst werden und zu de-
nen ein Persönlichkeitsprofil erstellt wird. 
Der (anonyme) Vergleich mit anderen Stu-
dierenden und Befunden der Forschung 
hilft, die eigenen Stärken und Schwächen 
zu erkennen. 

 

PERSÖNLICHKEIT 
Informationen zu den Bereichen des Assessment-Verfahrens für die Erfurter Lehramtsstudierenden 
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Sechs Hauptbereiche der Persönlichkeit 
Das Persönlichkeitsprofil, das auf der Grundlage der Fragebögen erstellt wird, umfasst 19 
einzelne Facetten. Diese werden zu sechs größeren Bereichen zusammengefasst, die nach-
stehend beschrieben sind. 

 

Interesse an Lehrtätigkeiten 
 
Allgemeine  
Bedeutung 

Die Skala erfasst das Ausmaß, in dem man sich für typische Tätigkeiten 
des Lehrberufs interessiert. Dazu gehören die Planung und Organisation 
des Unterrichts, die Durchführung von Unterrichtseinheiten, der Um-
gang mit Schülerinnen und Schülern und das „Dranbleiben“ an aktuel-
len fachlichen Entwicklungen durch lebenslanges Lernen. 

Hohe Werte Wer hier hohe Werte erzielt, zeigt ein besonders ausgeprägtes Inter-
esse an wichtigen Tätigkeiten im Lehrberuf. 

Niedrige Werte Wer hier niedrige Werte erzielt, interessiert sich nur schwach für typi-
sche Tätigkeiten des Lehrberufs. Sehr niedrige Werte sind allerdings 
sehr selten. 

Relevanz für den 
Lehrberuf 

Wer für schulische Tätigkeiten motivierter ist, lernt im Studium aktiver, 
hat am Studienende bessere Studienleistungen und beschreibt sich 
auch nach dem Einstieg in den Beruf als erfolgreicher (Mayr, 2010) 

 

Zurückstellen äußerer Anreize 
 
Allgemeine  
Bedeutung 

Die Skala erfasst das Ausmaß, in dem man bei der Berufswahl für den 
Lehrberuf äußere Faktoren zurückstellt. Es geht also darum, wie distan-
ziert man gegenüber Argumenten ist, dass man als Lehrerin oder Lehrer 
Beruf und Familie gut kombinieren kann, dass der Beruf in der Gesell-
schaft sehr geschätzt und dass das Studium relativ leicht ist. Es geht 
auch darum, welches Gewicht man äußeren Einflüssen wie dem Rat der 
Familie zugemessen hat. 

Hohe Werte Wer hier hohe Werte erzielt, lässt sich nicht oder nur wenig durch äu-
ßere Reize bei der Wahl des Lehrberufs leiten und betrachtet diese als 
eher unwichtig.  

Niedrige Werte Wer hier niedrige Werte erzielt, lässt sich durch äußere Reize bei der 
Wahl des Lehrberufs leiten und lässt sich dadurch sehr beeinflussen.  

Relevanz für den 
Lehrberuf 

Wer von sich aus eine hohe Motivation für die Berufswahl des Lehrers 
oder der Lehrerin mitbringt, ist zufriedener und weniger belastet 
(Mayr, 1998).  Denn eine ausschließlich von außen motivierte Berufs-
wahl stellt ein Risiko für den Berufs- und Studienerfolg dar, ebenso wie 
unrealistische Erwartungen, welche später zu Enttäuschungen, redu-
ziertem Engagement und aufgabenvermeidendem Verhalten führen 
können (Foerster, 2008).  
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Identifikation mit dem Lehrberuf 
 
Allgemeine  
Bedeutung 

Die Skala erfasst das Ausmaß, in dem man gerne mit Kindern und Ju-
gendlichen zusammen arbeitet, ihre Entwicklung sowie Erziehung mit-
gestalten möchte und im Hinblick darauf auch von seinen eigenen pä-
dagogischen Kompetenzen einschließlich seines Selbstbilds als Leh-
rer/in überzeugt ist. Die Skala zeigt auch, ob man sich mit dem Lehrbe-
ruf identifizieren kann und für diese Beruf entsprechend engagiert ist. 

Hohe Werte Wer hier hohe Werte erzielt, kann sich gut mit dem Lehrberuf identifi-
zieren und könnte seine wirkliche „Berufung“ gefunden haben.  

Niedrige Werte Wer hier niedrige Werte erzielt, kann sich nicht so gut mit dem Lehrbe-
ruf und einem entsprechenden Selbstbild identifizieren. 

Relevanz für den    
Lehrberuf 

Die Identifikation mit dem Lehrberuf ist vor allem an den wahrgenom-
men Wert des Berufs gebunden. Dabei sollte der Wunsch nach der Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen im Sinne eines pädagogischen Inte-
resses ein wichtiges Anliegen sein, da es sich dabei um eine unverzicht-
bare Komponente des Tätigkeitsfeldes handelt (Pohlmann & Möller, 
2010). Wer den Beruf darüber hinaus als „Leidenschaft“ empfindet, hat 
gute Aussichten darauf, diesen langfristig und mit Freude auszuführen, 
auch wenn es einmal belastende Phasen gibt (Moeller, 2013).   

 

Selbstsichere Problembewältigung 
 
Allgemeine  
Bedeutung 

Die Skala erfasst das Ausmaß, zu dem man auch unter ungünstigen Vo-
raussetzungen das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten behält, auftre-
tenden Problemen offensiv zu begegnen sucht und den eigenen bisheri-
gen Lebens- und Berufsweg als erfolgreich beurteilt.  

Hohe Werte Wer hier hohe Werte erzielt, glaubt an die Beeinflussbarkeit seiner Um-
welt durch die eigenen Fähigkeiten, erlebt Probleme als lösbare Her-
ausforderungen und klassifiziert seinen Lebensweg als erfolgreich.  

Niedrige Werte Wer hier niedrige Werte erzielt, empfindet wenig Vertrauen in die eige-
nen Fähigkeiten und erlebt die eigene Umwelt als weniger beeinfluss-
bar, ist mit seinem bisherigen Lebensweg eher unzufrieden und sieht 
Probleme als schwierige Belastung.  

Relevanz für den 
Lehrberuf 

Selbstsichere Problembewältigung ist eine wichtige Voraussetzung, um 
berufliche Anforderungen, Probleme oder Stress zu bewältigen 
(Schmitz, 2000). Optimistische Selbstwirksamkeitserwartungen sind zu-
dem eine Grundbedingung für überdurchschnittliches Engagement im 
Schulalltag sowie das Setzen höherer Ziele, die Entwicklung kreativer 
Ideen und deren ausdauernde Umsetzung (Warner & Schwarzer, 2009). 
Ein positives Erfolgserleben im Beruf bietet den sicheren Boden dafür, 
dass Auseinandersetzungen mit Arbeitsanforderungen bewältigt wer-
den (Arold, Schaarschmidt & Kieschke, 2000).  
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Emotionale Stabilität 
 
Allgemeine  
Bedeutung 

Die Skala erfasst das Ausmaß, in dem man ruhig und entspannt in 
Stresssituationen bleibt, wie gut man Misserfolge verkraften und wie 
gut man mit Konflikten und hektischen Situationen umgehen kann. 

Hohe Werte Wer hier hohe Werte erzielt, kann sich bei Misserfolgen erneut moti-
vieren, ist emotional gefestigt und bleibt auch in Belastungssituationen 
handlungsfähig.  

Niedrige Werte Wer hier niedrige Werte erzielt, lässt sich bei Misserfolg schwer von 
Neuem motivieren, verliert in Belastungssituationen schnell den Kopf 
und ist emotional labil. 

Relevanz für den 
Lehrberuf 

Die Ansprüche im Lehrberuf sind hoch. Deshalb ist eine emotionale Fes-
tigkeit sehr wichtig, um später nicht stressbedingt zu erkranken und 
beispielsweise einen Burnout zu erleiden (Arold et al., 2000). Unter 
Stress ruhig und geordnet zu handeln und auch bei Misserfolgen nicht 
aufzugeben, ist wichtig, wenn man im Lehrberuf bestehen will. Wer we-
nig belastbar ist, verhält sich als Lehrperson oft unangemessen und 
schadet damit auch den Schülerinnen und Schülern (Klusmann & 
Richter, 2014). 

 

Ressourcenbewusstes Selbstmanagement  
 
Allgemeine  
Bedeutung 

Die Skala erfasst das Ausmaß, in dem man seinen Perfektionismus zü-
geln kann, sich in der Freizeit von beruflichen Problemen lösen und er-
holen kann und damit das Studium nicht als frustrierend oder erschöp-
fend erlebt. 

Hohe Werte Wer hier hohe Werte erzielt, versteht es, die eigenen Kräfte zu scho-
nen, kann sich gut von der täglichen Arbeit distanzieren, findet in der 
Freizeit einen guten Ausgleich und erlebt sein Studium als wenig belas-
tend.  

Niedrige Werte Wer hier niedrige Werte erzielt, übernimmt sich leicht, kann sich 
schlecht von der eigenen Arbeit distanzieren, strebt nach der Perfektio-
nierung und ist durch das eigene Studium ausgelaugt und erschöpft. 

Relevanz für den 
Lehrberuf 

Ein hohes Arbeitsengagement ist immer wünschenswert, aber die eige-
nen Kräfte müssen dosiert und zielgerichtet eingesetzt werden, damit 
sie lange erhalten bleiben (Arold et al., 2000). Gerade im beruflichen 
Alltag einer Lehrkraft können zu hohe Ansprüche und Perfektionsstre-
ben in Verbindung mit anhaltender emotionaler Erschöpfung ungünstig 
wirken. Besonders die Fähigkeit zur Distanzierung von beruflichen 
Problemen ist notwendig, um entsprechende Belastungen adäquat be-
wältigen zu können (Arold et al., 2000).  
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Teilskalen zur Erfassung der Persönlichkeit 
Zur Bestimmung der sechs Hauptbereiche der Persönlichkeit werden insgesamt 19 Einzelska-
len eingesetzt, die wiederum aus mehreren Aussagen bestehen. Um die sechs ermittelten 
Hauptbereiche noch besser zu verstehen, sind hier die zugehörigen Einzelskalen aufgelistet. 
Auf Wunsch kann man hierzu eine detaillierte Auswertung erhalten. 
 

Interesse an Lehrtätigkeiten 
Interesse am Planen und  
Vorbereiten von Unterricht 

Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man sich für die 
Planung und Organisation des Unterrichts interessiert.  

Interesse am Unterrichten Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man sich für Un-
terrichtsdurchführung und die Verständlichkeit des eige-
nen Unterrichts interessiert.  

Interesse, mit Kindern und Ju-
gendlichen umzugehen 

Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man sich für den 
Umgang mit Schüler/innen sowie deren Probleme interes-
siert.  

Interesse an lebenslanger Bil-
dung 

Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man sich für das 
Fach betreffende Weiterentwicklungen, kulturelle sowie 
gesellschaftliche Aktivitäten und damit in Verbindung ste-
hende Fortbildungen interessiert.  

Zurückstellen äußerer Anreize 
Nützlichkeit (-)*  Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem der Lehrberuf 

aus Gründen der finanziellen Absicherung und Vereinbar-
keit in Hinblick auf die eigene Freizeit-, Familien- sowie 
Alltagsgestaltung angestrebt wird.  

Soziale Einflüsse (-)* Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem der Lehrberuf 
aus Gründen der gesellschaftlichen Akzeptanz und Befür-
wortung der Familie und Freunde angestrebt wird.  

Geringe Schwierigkeit des Lehr-
amtsstudiums (-)* 

Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem der Lehrberuf 
auf Grund vermuteter geringer Schwierigkeit des Studi-
ums angestrebt wird.  

Identifikation mit dem Lehrberuf 
Leidenschaft für den Lehrberuf Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man sich mit 

dem Lehrberuf identifiziert, ihn zu einem wesentlichen 
Bestandteil seines Denkens und Handelns gemacht hat 
und bestrebt ist, wie eine Lehrerin oder ein Lehrer tätig zu 
sein.  

Pädagogisches Interesse Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem der Lehrberuf 
angestrebt wird, weil man gerne mit Kindern und Jugend-
lichen zusammen arbeitet und deren Erziehung und Ent-
wicklung mitgestalten möchte.  

Lehrerbezogenes Selbstkonzept Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem der Lehrberuf 
angestrebt wird, weil man an seine eigenen pädagogi-
schen Fähigkeiten glaubt und man davon überzeugt ist, 
ein guter Lehrer bzw. eine gute Lehrerin zu werden.  
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Selbstsichere Problembewältigung 
Lehrerspezifische Selbstwirk-
samkeit 

Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man Vertrauen 
in die eigenen lehrerspezifischen Fähigkeiten hat, auch 
wenn man es mit schwierigen Menschen, der eigenen Be-
findlichkeit oder widrigen Verhältnissen zu tun hat. 

Offensive Problembewältigung Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man offensiv 
versucht, Probleme zu lösen, diese als lösbare Aufgabe 
und damit aktiv als Herausforderung ansieht.  

Erfolgserleben im Beruf Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man den eigenen 
Karriere- und Lebensweg bislang als erfolgreich beurteilt. 

Emotionale Stabilität 
Belastbarkeit Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man unter kon-

kreter Erledigung von Aufgaben, damit verbundenem 
Druck und eventuell zusätzlich unvorhersehbaren Ereig-
nissen belastbar ist.  

Irritierbarkeit (-)* Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man sein Verhal-
ten in negativ erlebten oder unerwarteten Situationen nur 
schwer kontrollieren kann und sich gefühlsmäßig irritieren 
lässt. 

Resignationstendenz (-)* Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man sich bei 
Rück- und Fehlschlägen zurückzieht und entmutigen lässt 
oder resigniert.   

Ressourcenbewusstes Selbstmanagement 
Perfektionsstreben (-)* Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man nach der 

Perfektionierung der eigenen Arbeit strebt und dement-
sprechend ehrgeizig agiert, ferner auch Kontrollmechanis-
men zur Überprüfung einbaut. Damit verbunden ist auch 
eine gewisse Verausgabungsbereitschaft. 

Distanzierungsfähigkeit Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man sich in der 
Freizeit von Gedanken und Problemen des Arbeitsalltags 
lösen kann. 

Emotionale Erschöpfung (-)* Die Subskala erfasst das Ausmaß, in dem man sich durch 
sein Studium bzw. sein Leben erschöpft und frustriert 
fühlt. 

 
 
*Anmerkung: Das Symbol (-) besagt, dass die entsprechende Skala in umgekehrter Richtung 
in den Gesamtfaktor einbezogen wird.
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Auswertung der Skalen 
Zum Zweck der Auswertung wird für die Aussagen jeder Skala der Mittelwert berechnet. Die 
Skalen werden unter Berücksichtigung des Vorzeichens weiter zusammengefasst und erge-
ben dann Werte für die sechs Hauptbereiche der Persönlichkeit. Diese Werte ergeben zu-
sammen ein Persönlichkeitsprofil. Nachstehend erläutern wir an einem Beispiel, wie das Per-
sönlichkeitsprofil graphisch dargestellt wird. 

 

Erläuterung eines Beispielprofils 
Die schwarzen Punkte geben die durchschnittlich erzielten Werte wieder. Wenn Sie an dem 
Assessment teilgenommen haben, so finden Sie in der Graphik auf Ihrer persönlichen Rück-
meldung Ihre Werte. Beachten Sie, dass die oben gezeigten Werte aber fiktiv sind und nur 
der Erläuterung dienen. 

Der grau schattierte Bereich gibt für jedes Merkmal denjenigen Wertebereich an, in den 70 
% aller befragten Personen fallen. Er ist als Orientierungshilfe gedacht und ermöglicht die 
Einordnung der eigenen Werte im Hinblick auf die erhobene Bezugsgruppe. Liegt ein Wert 
innerhalb des grauen Bereichs, so kann man von einer unauffälligen Ausprägung ausgehen. 
Liegt ein Wert jedoch außerhalb, sollte man sich mit ihm auseinandersetzen.  

Nachstehend werden die einzelnen Werte aus der abgebildeten Graphik näher erläutert.  
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Interesse an Lehrtätigkeiten 
Das dargestellte fiktive Profil zeigt mit dem obersten schwarzen Punktwert ein überdurch-
schnittliches Interesse an typischen Lehrertätigkeiten: Der Wert liegt zwischen 4 und 5. Im 
Vergleich mit den anderen untersuchten Personen ist dieser Wert jedoch unauffällig. Insge-
samt ist eine hohe Ausprägung dieses Wertes günstig für die Wahl des Lehrberufs.  
 
Zurückstellen äußerer Anreize 
Das Profil zeigt im zweiten schwarzen Punkt einen unterdurchschnittlichen Wert. Er zeigt da-
mit, dass die Person Probleme beim Zurückstellen äußerer Anreize hat. Die Person hat sich 
bei der Wahl des Lehrberufs also vermutlich stark durch den Rat ihres Umfeldes leiten lassen 
und möglicherweise auch eine zu optimistische Vorstellung vom Lehrberuf entwickelt. Wie 
man sieht, liegt der Wert unterhalb des grauen Bereichs. Die Person unterscheidet sich da-
mit deutlich von der Mehrheit der Befragten und weist damit eine ungünstige Voraussetzung 
für den Lehrberuf auf. 
 
Identifikation mit dem Lehrberuf 
Das Profil zeigt mit dem dritten schwarzen Punkt einen weit überdurchschnittlichen Wert im 
erfassten Bereich. Die Person befasst sich sehr gerne mit Jugendlichen und Kindern, ist an 
deren Entwicklung stark interessiert und von den eigenen pädagogischen Kompetenzen fest 
überzeugt. Die Person verfügt über ein gefestigtes Selbstbild im Hinblick auf den Lehrberuf 
und kann sich dementsprechend mit dem Berufsbild identifizieren. Mit dieser positiven Hal-
tung ragt die Person auch unter der Vergleichsgruppe heraus, da sie oberhalb des grauen Be-
reichs liegt. 
 
Selbstsichere Problembewältigung 
Das Profil zeigt im Bereich der selbstsicheren Problembewältigung einen überdurchschnittli-
chen Wert von etwa 4,1. Die Person verfügt also über eine angemessene Problembewälti-
gungsfähigkeit, strebt nach einer Optimierung von Arbeitsaufgaben und kann sich in der 
Freizeit von Problemen des Berufsalltages bzw. des Studiums distanzieren. Damit befindet 
sich die Person  in „guter Gesellschaft“: Die meisten anderen Befragten zeigen ähnliche Hal-
tungen und Kompetenzen, wie man aus dem grauen Bereich ablesen kann, der zwischen 3,7 
und 4,3 liegt. 
 
Emotionale Stabilität  
Das Profil zeigt im Bereich der emotionalen Stabilität (vorletzter schwarzer Punkt) einen 
leicht unterdurchschnittlichen Wert. Probleme bei der Verarbeitung von Misserfolgen kön-
nen also nicht ausgeschlossen werden. Die Person fühlt sich in unvorhergesehenen Situatio-
nen wohl etwas belastet, ist durch diese immer wieder irritiert, kann sie mitunter schwer 
kontrollieren und lässt sich dadurch eventuell zu leicht demotivieren. Auffällig ist, dass der 
individuelle Messwert von etwa 2,7 außerhalb des grau markierten „Normalbereichs“ liegt, 
der von 3,0 bis 4,2 reicht. Dieses Ergebnis sollte die Person dazu ermutigen,  das Teaching 
Talent Center aufzusuchen. In einer Beratung können Strategien und Möglichkeiten zum 
Umgang mit emotional anspruchsvollen Situationen aufgezeigt werden.  
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Ressourcenbewusstes Selbstmanagement   
Das Profil zeigt in diesem Bereich einen durchschnittlichen Wert von etwa 3,2 an (letzter 
schwarzer Punkt). Die Person zeigt also ein durchschnittliches Vertrauen in die eigenen Fä-
higkeiten bei vorhandenen Schwierigkeiten, versucht mal mit mehr, mal mit weniger Erfolg, 
Problemen adäquat zu begegnen, und ist mit dem eigenen Lebens- sowie Berufsweg einiger-
maßen zufrieden. Auch wenn dieses Ergebnis nicht extrem positiv ausfällt, besteht kein 
Grund zur Aufregung, da der Messwert im grauen „Normalbereich“ liegt: Die meisten ande-
ren Befragten äußern sich ähnlich. Dennoch könnte man sich beraten lassen, wie man diesen 
Zustand weiter verbessern kann. 
 

Die Persönlichkeit ist entwicklungsfähig! 
Die Profilergebnisse sind zwar nur das Ergebnis einer Momentaufnahme, aber es wäre sehr 
ungewöhnlich, wenn sich das ermittelte Profil in den nächsten Monaten und Jahren sehr 
stark ändern würde. Der Mensch ist zwar entwicklungsfähig, aber die genetische Ausstat-
tung, die persönlichen Verhältnisse und lang geübte Gewohnheiten können dieser Entwick-
lung Schranken setzen. Und nicht immer entwickelt sich alles von selbst zum Besseren, oft 
muss man aktiv etwas dafür tun.  

Wenn man emotional nicht besonders stabil ist, kann man durch Meditation und Entspan-
nungstechniken für ein besseres Gleichgewicht sorgen. Wenn man dazu neigt, sich bei jeder 
Aufgabe zu überfordern, kann man lernen, mit seiner Zeit und seinen weiteren Ressourcen 
achtsam umzugehen. Wenn man den Lehrberuf an sich nicht besonders positiv sieht, son-
dern äußerliche Faktoren wie die vermeintlich langen Ferien schätzt, kann man seine Berufs-
wahl überdenken.  

So wie man an sich selbst arbeiten kann, sollte man auch klug überlegen, in welcher Art von 
Umgebung man später arbeiten möchte. Der Beruf, der Arbeitsplatz und die Umgebung, in 
der man sich künftig regelmäßig aufhalten wird, sollten möglichst so gewählt werden, dass 
sie zu den eigenen Bedürfnissen und Persönlichkeitszügen passen.  

Menschen sind ganz unterschiedlich und auch Lehrerinnen und Lehrer können und dürfen 
ganz unterschiedlich sein, weil auch Schülerinnen und Schüler  sowie unsere Schulen ganz 
unterschiedlich und oft einzigartig sind. Aber man sollte sich das Leben nicht schwerer ma-
chen, als es unbedingt nötig ist. Kluge Entscheidungen hinsichtlich des eigenen Berufs, der 
eigenen Lebensbewältigung und der persönlichen Entwicklung können das subjektive Wohl-
befinden enorm unterstützen. 
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Beratungsangebot 
Das Teaching Talent Center bietet Beratung und Coaching zur persönlichen Eignung für den 
Lehrberuf an. (Beratung zu allgemeinen Studienfragen erhalten Sie zentral von der Universi-
tät bei der Einrichtung „Studium und Lehre“. Beratung zu den Studiengängen für die Lehräm-
ter erhalten Sie von der Erfurt School of Education.) Informieren Sie sich unverbindlich über 
die laufenden Angebote und vereinbaren Sie bei Bedarf einen Termin für ein orientierendes 
Gespräch. Die Kontaktadressen finden Sie am Ende dieses Textes. 

Unsere Angebote basieren auf psychologischen Konzepten. Auf Basis einer umfassenden 
psychologischen Diagnostik stellt das Teaching Talent Center Unterstützungsangebote be-
reit, die der Studien- und Berufswahl (für Studieninteressierte und -anfänger im Bachelorstu-
dium), der Entwicklung der eigenen (Lehrer-)Persönlichkeit (für Studierende in den Bachelor- 
und Masterstudiengängen) sowie der Erschließung persönlicher Potenziale für z. B. künftige 
Führungsaufgaben in Schulen (für Masterstudierende und Berufsanfänger) dienen sollen. 
Dabei werden unterschiedliche Beratungs- und Austauschformate wie Workshops, Gruppen- 
oder Einzelberatungen sowie Coachings angeboten. 

Den Standards der psychologischen Personalentwicklung folgend zielen unsere Angebote 
primär auf die Förderung der berufsrelevanten Erfolgs- und Zufriedenheitsmerkmale ab, um 
eine bestmögliche Vorbereitung auf die Anforderungen des Berufsalltags sicherzustellen. Die 
Auswahl unserer Angebote richtet sich zudem danach, welche Methoden der Begleitung sich 
in der wissenschaftlichen Überprüfung bislang als am wirksamsten hinsichtlich der Entwick-
lung anforderungsrelevanter Erfolgs- und Zufriedenheitsmerkmale erwiesen haben. Ebenso 
werden unsere eigenen Angebote einer fortlaufenden Überprüfung unterzogen. 

Wir führen keine therapeutischen Maßnahmen durch, sondern bieten ausschließlich Unter-
stützung für ein förderliches Wachstum und eine günstige Entwicklung an. Viele unserer 
Maßnahmen dienen in erster Linie der Information und dem Austausch. Die Studierenden, 
die zu uns zu kommen wollen, bestimmen selbst, wie sehr sie über die eigene Situation spre-
chen wollen. 

Konkret bieten wir folgende Leistungen an: 

• individuelle Gespräche zur Rückmeldung der Ergebnisse der Persönlichkeitsdiagnos-
tik; 

• Kleingruppenworkshops zur Überprüfung der Berufswahl, zum Selbst- und              
Energiemanagement, zu Konfliktlösungsstrategien u.a.; 

• weiterführende Gruppen- und Einzelgespräche zur Klärung persönlicher Anliegen und 
zur Entwicklung der eigenen Person sowie 

• Coachings zur Begleitung und Unterstützung persönlicher Entwicklungen.

Die Teilnahme ist freiwillig und kostenfrei und erfolgt auf Wunsch anonym. 

Aktuelle Angebote sind unter http://www.teachingtalentcenter.de/ zu finden. Über das ge-
samte Projekt informiert die Seite  
https://www.uni-erfurt.de/qualiteach/teilprojekte/teaching-talent-center/.  

http://www.teachingtalentcenter.de/
https://www.uni-erfurt.de/qualiteach/teilprojekte/teaching-talent-center/


13 
 

Quellenangaben 
Bei den eingesetzten Fragebogenskalen greifen wir überwiegend auf bewährte Instrumente 
aus der Lehrerbildungsforschung zurück.  

Interesse an Lehrtätigkeiten 
Interesse am Planen und  
Vorbereiten von Unterricht 
5 Items 

Diese Subskala besteht aus drei ausgewählten Items der Sub-
skala „Unterricht gestalten“ aus der „Lehrer-Interessen-
Skala“ von Mayr (1998) und zwei selbst entwickelten Items.  

Interesse am Unterrichten 
5 Items 

Diese Subskala besteht aus einem ausgewählten Item der 
Subskala „Unterricht gestalten“ aus der „Lehrer-Interessen-
Skala“ von Mayr (1998) und drei selbst entwickelten Items. 

Interesse, mit Kindern und  
Jugendlichen umzugehen 
6 Items 

Diese Subskala besteht aus drei ausgewählten Items der Sub-
skala „Soziale  Beziehungen fördern“ und drei selbstentwi-
ckelten Items, welche inhaltlich auf der Subskala „Auf spezifi-
sche Bedürfnisse eingehen“ aus der „Lehrer-Interessen-
Skala“ von Mayr (1998) aufbauen. 

Interesse an lebenslanger  
Bildung 
5 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Sich fortbilden“ aus 
der „Lehrer-Interessen-Skala“ von Mayr (1998).  

Zurückstellen äußerer Anreize 
Nützlichkeit (-)* 
9 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Nützlichkeit“ aus  
dem Fragebogen zur Erfassung der Motivation für die Wahl 
des Lehramtsstudiums von Pohlmann und Möller (2010). 

Soziale Einflüsse (-)* 
6 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Sozial Einflüsse“ aus 
dem Fragebogen zur Erfassung der Motivation für die Wahl 
des Lehramtsstudiums von Pohlmann und Möller (2010). 

Geringe Schwierigkeit des  
Lehramtsstudiums (-)* 
3 Items  

Diese Subskala entspricht zwei ausgewählten Items der Sub-
skala „Geringe Schwierigkeit des Lehramtsstudiums“ aus 
dem Fragebogen zur Erfassung der Motivation für die Wahl 
des Lehramtsstudiums von Pohlmann und Möller (2010) und 
einem selbstentwickelten Item.  

Identifikation mit dem Lehrberuf 
Leidenschaft für den Lehrbe-
ruf 
10 Items 

Diese Subskala entspricht der Leidenschaftsskala von Moeller 
(2013).  

Pädagogisches Interesse 
7 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Pädagogisches Inte-
resse“ aus dem Fragebogen zur Erfassung der Motivation für 
die Wahl des Lehramtsstudiums von Pohlmann und Möller 
(2010). 

Lehrerbezogenes Selbstkon-
zept 
6 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Fähigkeitsüberzeu-
gung“ aus dem Fragebogen zur Erfassung der Motivation für 
die Wahl des Lehramtsstudiums von Pohlmann und Möller 
(2010). 
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Selbstsichere Problembewältigung 
Lehrerspezifische  
Selbstwirksamkeit 
7 Items 

Diese Subskala entspricht sieben ausgewählten Items der 
Skala der Lehrer-Selbstwirksamkeitserwartung von Schwar-
zer und Jerusalem (1996). 

Offensive Problembewälti-
gung 
6 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Offensive Problem-
bewältigung“ aus dem Fragebogen für Arbeitsbezogenes Ver-
halten- und Erlebensmuster von Schaarschmidt und Fischer 
(2010). 

Erfolgserleben im Beruf 
6 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Erfolgserleben im 
Beruf“ aus dem Fragebogen für Arbeitsbezogenes Verhalten- 
und Erlebensmuster von Schaarschmidt und Fischer (2010). 

Emotionale Stabilität 
Belastbarkeit 
5 Items 

Die Subskala entspricht der Subskala „Belastbarkeit“ aus dem 
Feedback-Inventar zur berufsbezogenen Erstorientierung für 
Lehramtsstudierende von Kanning, Hermann und Böttcher 
(2011). 

Irritierbarkeit (-)* 
5 Items 

Diese Subskala besteht aus fünf selbstentwickelten Items.  

Resignationstendenz (-)* 
6 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Resignationsten-
denz“ aus dem Fragebogen für Arbeitsbezogenes Verhalten- 
und Erlebensmuster von Schaarschmidt und Fischer (2010). 

Ressourcenbewusstes Selbstmanagement 
Perfektionsstreben (-)* 
6 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Perfektionsstreben“ 
aus dem Fragebogen für Arbeitsbezogenes Verhalten- und 
Erlebensmuster von Schaarschmidt und Fischer (2010). 

Distanzierungsfähigkeit 
6 Items 

Diese Subskala entspricht der Subskala „Distanzierungsfähig-
keit“ aus dem Fragebogen für Arbeitsbezogenes Verhalten- 
und Erlebensmuster von Schaarschmidt und Fischer (2010). 

Emotionale Erschöpfung (-)* 
6 Items 

Diese Subskala wurde in Anlehnung an die Subskala „Emotio-
nal exhaustion“ von Maslach und Jackson (1982) aus sechs 
selbst entwickelten Items gebildet.  

 
Anmerkung: Das Symbol (-) besagt, dass die entsprechende Skala in umgekehrter Richtung in 
den Gesamtfaktor einbezogen wird.
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